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Umfattftetgermig burd} £tcf)t.
2Benn bei' ©efchäftsmann auf bxe fdjötte ©usftat»

tung feines Schaufenfters gröfete Sorgfalt unb ©Iiihe

oerwenbet, fo tut er bas in ber richtigen (Erkenntnis,
baff beut Schaufenfter eine aufeerorb entliche ©Serbe»

traft intte wohnt. Die anlodenbe ©Sirüung bes Sdjau»
fenfters bafiert felbftoerftänblich in erfter fiinie auf
ben SBaren felbft. Sic miiffett Qualität nicht nur ha»
ben, fonbern fie oor altem auch aeigen. Das tonnen
fie nur, roenn fie gut beleuchtet finb. ©ei ©acht finb
alle Sahen grau, erft in ootlem Sicht erîennt man
bie Xlnterfchiebe • unb Reinheiten, tann abwägen unb
oergleichen. Siel roichtiger als bas Dageslid) ift hier
bie Eünfflidje ©eleudjiung. Die ifjauptgefdjäftsaeit fällt
in bie Ülbenbftunben; fie für bas Sdjaufenfter erfolg»
reich, werben gu Iaffen ift bie Stufgabe ber fiinftticbet;
^Beleuchtung. Das Sicht tann hier sum Raubet ftab

werben, ber alle Dinge, bie er berührt, in Cöolb oer»
wanbelt. ©üdjtemer gejagt: ©tan tann mit ber fünft»
liehen ©eleudjtung (Effefte erzielen, wie fie bei Sages»
licht nicht möglich finb, weil biefeë finb Weber t)mficht=
lieh ber Störte beeinfluffen, noch hinfichtlich ber ©idjtung
beliebig lettfen täfjt. ©Sas hingegen mit tünftlicher ©elend)»
tung erreichbar ift, geigt bie moberne ©iihne. Sie muh fiel)
ber ©efchäftsmann gum ©orbilb nehmen für bie Schau»
fenfterbeleuchtung, benn bas Schaufenfter ift mit einer Schau»
bühne oergleichbar. Das ©haraEteriftifdje ber ©ühnenbeleud)»
tuug ift bie LInfichtbarteit ber Sichtguellen. ©ud) für Schau»
fenfterbeleuchtung ift fie oberftes ffiefeh- ©3er blcubeiibe
Sampen in jein Schaufenfter hängt, erhielt nur einen Schein»
erfolg. (Er locft bantit oielleicht bie Strafjenpaffanten heran,
oermag fie aber nicht 311 feffeltt, weil fie burd) bie blenbenbeu
Sichter beläftigt unb an ber etngehenben ©etradjtung ber
ausgelegten SBarett beh.inbert werben. 213io aitbers bas
Schaufenfter mit oerfteetten Sichtguellen. Ungehinbert fnfl
erblidt man bas ffiefamtbilb, um fiel) bann iit bie (Emgel»

beiteit gu oerfenteu. ©tit ber Rreube an ber Setradjtung
fchoner, oorteilhaft beleuchteter IBareit wächft ber ©Bunfcf),
fie 311 befih.cn. Die Saufluft wirb geweeft unb fteigert fid)
gum Sauf felbft.

©etritt battit ber gewonnene Säufer ben Sabeit, fo
muh ihn auch hier freunblidje Sidjtfiille empfangen, bamil
er mühelos fchauen unb wählen, bantit er auch fchnell be»

bient werben tann. 2Iu<h im ©efchäftsraum biirfeit feine
blenbenben Sichtguellen fidj in ben ©efidjtsïreis brängen.
Sie würben in gleichem ©tafje Säufer unb ©erfäufer ftöron.

Sdjaufenfter mit blendenden Campen.

©3enn ber ©efchäftsmann im Schaufenfter unb Sabeu
für reichliche unb gute ©eleuchtung forgt, aber ©leitbwir»
Eu tigert ber Sampen oermeibet, fo wirb er balb merfen,
bah gutes Sicht gu einer Unifahfteigeniiig oerhilft.

Campen find In befonderen Reflektoren oberhalb des Sdjanfenfters did)t an der Sd?eibe an=

gebradjt und dtirdf Vorhang dem fluge des Befdjauers entzogen.

„S^angarootttg" trt $luftralten.
©on Rrih ôungifer, ©em.

Die Sangaroojagb ift auher ber ©3afferwilbjagb etiler
ber wenigen Sports, benen man fid) itt ben abgelegenen ©e=
genben bes Snnertt bes Sanbes hingeben famt; in erfter
Sinie, weil es feine wilben Säugetiere gibt auher beut
Dingo, ber aber feljr fdjen unb nur weit im Sintern angu»
treffen ift. Rüd)fe unb ©3ilbt'ahen hat es wohl and), both
ift bie 3agb auf biefelben bei grofjer ©ttfje oerboten, weil
fie bie grimmigften Reiitbe ber Saitindjen, jener Sanbplage
©uftraliens, finb. Obgleich bie Sangaroos einen guten Deil
bes_ ffirafes, bas nur fpärlid) wächft, für fich beanfprudjen,
fo ift bod) ber Sdjaben lange nicht jo grofj roie bei ben
5laninchen, gubem wirb in ben grofgen Sd)af3ud)tgebieteu
feit Sahren jeber ©efih mit Drahtgäunen umgeben, bamit
biefen ©euteltieren ber 3utritt unmöglich gemacht ift.

Sangaroos gibt es hauptfädjlid) im Sübweftert> in ben
©egenben bes ©turrat) unb Darling unb in ben ©ieberungeu

weftlid) ber ©lue ©fountains, ©tan unterfdjeibet
hauptfädjlid) gwei Slrten, nämlich bas grofje, ober
©iefenfangaroo, unb bas ©od=©3allopie, bas mehr
in ben felfigen ©egenben aii3utreffen ift. 2Bentt bie
3agb fpftematifd) betrieben werben foil, wirb fie
giemlidj foftbar, beim hiegu benötigt man in ben
wafferarmen ©egenben Süb»©uftraliens Samele gutn
©3affer» unb ©rooianttransport, ©Saffen unb ©tu»
nition, fotuie Seite 3ur Unterkunft. Die 3agbgefell=
fchaft fucht fich ein ©antp aus, möglichft in ber ©ähe
einer ©Safferaber unb oon ©aum» unb ffiraswudjs
wegen ber Samele. Rriih morgens, wenn bie Siere
gur Drättfe fommen, wirb bie Stelle möglichft ge»
räufdjlos umftellt unb brauflos gufantmeugefnallt,
was oor bas ©oljr fomntt; für ben gangen fEag ift
allerbings bann jebe weitere ©hattee oorbei, aber
am anbern ©torgeu wieberholt fid) bie Sgene, bis
bas ©3ilb enbgiiltig oerfdjeudjt ift. ©s ift bies je»

bodj eine ©taffenabfdjlädjterei, bie id) immer oerabfdjeut
habe unb hödjftens für bie Sanindjenausrottung gel»
ten Iaffen fann. 3d) roenigftens bin nie mit bem ©e»
wehr gur Sangaroojagb ausgegogen, wenn auch bas
3agbgcbiet nod) fo giinftig war; ich war jeweilen nur
mit einem feften Sniittel bewaffnet 1111b mit meinem
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Amsatzsteigerung durch Licht.
Wenn der Geschäftsmann auf die schöne Ausstat-

tuug seines Schaufensters größte Sorgfalt und Mühe
verwendet, so tut er das in der richtigen Erkenntnis,
daß dem Schaufenster eine außerordentliche Werbe-
kraft inne wohnt. Die anlockende Wirkung des Schau-
fensters basiert selbstverständlich in erster Linie auf
den Waren selbst. Sie müssen Qualität nicht nur ha-
ben, sondern sie vor allem auch zeigen. Das können
sie nur, wenn sie gut beleuchtet sind. Bei Nacht sind
alle Katzen grau, erst in vollem Licht erkennt man
die Unterschiede und Feinheiten, kann abwägen und
vergleichen. Viel wichtiger als das Tageslich ist hier
die künstliche Beleuchtung. Die Hauptgeschäftszeit fällt
in die Abendstunden,' sie für das Schaufenster erfolg-
reich werden zu lassen ist die Aufgabe der künstlichen
Beleuchtung. Das Licht kann hier zum Zauberstab
werden, der alle Dinge, die er berührt, in Gold ver-
wandelt. Nüchterner gesagt: Man kann mit der künst-
lichen Beleuchtung Effekte erzielen, wie sie bei Tages-
licht nicht möglich sind, weil dieses sind weder Hinsicht-
lich der Stärke beeinflussen, noch hinsichtlich der Nichtung
beliebig lenken läßt. Was hingegen mit künstlicher Beleuch-
tung erreichbar ist, zeigt die moderne Bühne. Sie muß sich

der Geschäftsmann zum Vorbild nehmen für die Schau-
fensterbeleuchtung, denn das Schaufenster ist mit einer Schau-
bühne vergleichbar. Das Charakteristische der Bllhnenbeleuch-
tung ist die Unsichtbarkeit der Lichtquellen. Auch für Schau-
fensterbeleuchtung ist sie oberstes Gesetz. Wer blendende
Lampen in sein Schaufenster hängt, erzielt nur einen Schein-
erfolg. Er lockt damit vielleicht die Straßenpassanten heran,
vermag sie aber nicht zu fesseln, weil sie durch die blendenden
Lichter belästigt und an der eingehenden Betrachtung der
ausgelegten Waren behindert werden. Wie anders das
Schaufenster mit versteckten Lichtquellen. Ungehindert fast
erblickt man das Gesamtbild, um sich dann in die Einzel-
heiten zu versenken. Mit der Freude an der Betrachtung
schöner, vorteilhaft beleuchteter Waren wächst der Wunsch,
sie zu besitzen. Die Kauflust wird geweckt und steigert sich

zum Kauf selbst.

Betritt dann der gewonnene Käufer den Lade», so

muß ihn auch hier freundliche Lichtfülle empfangen, damit
er mühelos schauen und wählen, damit er auch schnell be-

dient werden kann- Auch im Geschäftsraum dürfen keine
blendende» Lichtquellen sich in den Gesichtskreis drängen.
Sie würden in gleichem Maße Käufer und Verkäufer stören.

Schauseristei' m!t bienàà Lampen.

Wenn der Geschäftsmann im Schaufenster und Laden
für reichliche und gute Beleuchtung sorgt, aber Blendwir-
kungen der Lampen vermeidet, so wird er bald merken,
daß gutes Licht zu einer Umsatzsteigerung verhilft.

Lampen sincl in veloncieren Nesiektorcn oberhalb à Zchausensiers cUcht an Uer Scheibe an-
gebracht unU Uurch Vorhang ciem Nuge cles Ueichsuers enüogen.

„Kangarooing" in Australien.
Von Fritz Hunziker, Bern.

Die Kangaroojagd ist außer der Wasserwildjagd einer
der wenigen Sports, denen man sich in den abgelegenen Ee-
genven des Innern des Landes hingeben kann,- in erster
Linie, weil es keine wilden Säugetiere gibt außer dem
Dingo, der aber sehr scheu und nur weit im Junern anzu-
treffen ist. Füchse und Wildkatzen hat es wohl auch, doch
ist die Jagd auf dieselben bei großer Buße verboten, weil
sie die grimmigsten Feinde der Kaninchen, jener Landplage
Australiens, sind. Obgleich die Kangaroos einen guten Teil
des Grases, das nur spärlich wächst, für sich beanspruchen,
so ist doch der Schaden lange nicht so groß wie bei dem
Kaninchen, zudem wird in den großen Schafzuchtgebieten
seit Jahren jeder Besitz mit Drahtzäunen umgeben, damit
diesen Beuteltieren der Zutritt unmöglich gemacht ist.

Kangaroos gibt es hauptsächlich im Südwesten, in den
Gegenden des Murray und Darling und in den Niederungen

westlich der Blue Mountains- Man unterscheidet
hauptsächlich zwei Arten, nämlich das große, oder
Niesenkangaroo, und das Nock-Wallopie, das mehr
in den felsigen Gegenden anzutreffen ist- Wenn die
Jagd systematisch betrieben werden soll, wird sie

ziemlich kostbar, denn hiezu benötigt man in den
Wasserarmen Gegenden Süd-Australiens Kamele zum
Wasser- und Provianttransport, Waffen und Mu-
nition, sowie Zelte zur Unterkunft- Die Jagdgesell-
schaff sucht sich ein Camp aus, möglichst in der Nähe
einer Wasserader und von Baum- und Graswuchs
wegen der Kamele. Früh morgens, wenn die Tiere
zur Tränke kommen, wird die Stelle möglichst ge-
räuschlos umstellt und drauflos zusammengeknallt,
was vor das Nohr kommt: für den ganzen Tag ist
allerdings dann jede weitere Chance vorbei, aber
am andern Morgen wiederholt sich die Szene, bis
das Wild endgültig verscheucht ist. Es ist dies je-
doch eine Massenabschlächterei, die ich immer verabscheut
habe und höchstens für die Kaninchenausrottung gel-
ten lassen kann. Ich wenigstens bin nie mit dem Ge-
wehr zur Kangaroojagd ausgezogen, wenn auch das
Jagdgebiet noch so günstig war: ich war jewcilen nur
mit einem feste» Knüttel bewaffnet und mit meinem
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